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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

3 7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteilsgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends 40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmenvon 6/, bis 7 Uhr. Inſerate entgegen.
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Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 125. Donnerſtag, den 28. Mai 1908. 148. Jahrgang.

den mm——-— So et mo Des Himmelfahrtsfeſtes wegen er J. ſie dürfen nicht über oder unmittel 6. die Schlafräume müſſen für jede da ſonen angegeben ſein, die darin nach den Vor
en und ſcheint die nächſte Nummer ds. Bl bar an einer Düngergrube oder anderen rin zum Schlafen untergebrachte Perſon ſchriften unter Ziffer 6 ſchlafen dürfen. Die
e Aus *Aufnahmeſtätten für fäulnisfähtge Stoffe mindeſtens 10 cbm Luftraum und 3 qwRichtigkeit iſt von der Ortspolizeibehörde auf

Freitag, den 29. ds. Ms., oder Räumen, worin eine außergewöhnliche Bodenfläche enthalten. Für Schlafräume, die dem Arſchlage zu beſcheinigen,
ne Ver zur gewohnten Stunde. Wärme herrſcht, liegen und mit Aborten zugleich zum Aufenthalt über Tage oder zum 9. Wohnräume müſſen mit einer aus
lt zu weder in offener noch verſchließbarer Verbin Einnehmen der Mahlzeiten dienen, ſind minreichenden Zahl von Tiſchen und Sitzen und,

t dung ſtehen, deſtens 12 cbm Luftraum und 4 qm Boden- ſofern ſie auch in der Zeit von Mitte Oktoberiſen Bekanntmachung 2. ſie müſſen mindeſtens 30 em. über J fläche erforderlich. Für Kinder unter 10 bis Mitte März benutzt werden ſollen, mit
J dem Erdboden liegen und gut und dauerhaft Jahren genügt die Hälfte der angegebenen einer Heizgelegenheit verſehen ſein. DasPolizei- Verordnung über die Unterbringung gedielt oder mit einem anderweiten, zweck- Maße. Kinder, die das 2. Lebensjahr noch Gleiche gilt von Schlafräumen, die zugleich

ſtraße. der in gewerblichen oder landwirtſchaftlichen mäßigen Belag (Eſtrich, Plattenbelag) ver nicht vollendet haben, bleiben außer Betracht, zum Aufenthalte am Tage oder zum Ein
iung. Betrieben, beim Bergbau oder bei Bauten ſehen ſein. 7. die Schlafräume müſſen für jede nehmen der Mahlzeiten dienen.
er beſchäftigten Arbeiter. 3. Wände und Decken müſſen glatt ge Perſon über 14 Jahre eine beſondere vom 8 4. 1. Abgeſehen von Eheleuten und
brikat Auf Grund der 88 6, 12, 15 des Geſetzes putzt und geweißt oder mit Holzbekleidung, Fußboden durch eine Luftſchicht von min- Perſon en, die in gerader Linie verwandt ſind,
nnung, über die PolizeiVerwaltung vom 11. März Verſchalung oder Plieſterung und dergleichen deſtens 20 cm getrennte Lagerſtätte enthalten. dürfen Perſonen verſchiedenen Geſchlechts nurrung 1850 (Geſetz- Sammlung Seite 265) und der verſehen ſein. Die Balken brauchen nur ge Jn einem Bettgeſtelle ſind 2 Lagerſtätten in getrennten Wohn und Schlafräumen unter
nen. g8 137, 139, des Geſetzes über die allgemeine weißt zu werden. dann zuläſſig, wenn ſie durch ein auf die gebracht werden. Als getrennt gelten Räume,
(1156 Landes- Verwaltung vom 30. Juli 1883 (Ge- 4. ſie müſſen mit gut ſchließenden Kante geſtelltes mindeſtens 25 cm hohes die unter demſelben Dache liegen, nur dann,

ſetz Sammlung Seite 195) wird für den Türen verſehen ſein, und eine ausreichende Brett getrennt ſind. Die Lagerſtätten dürfen wenn ſie im Jnnern des Hauſes keinerlei
d Umfang der Provinz Sachſen mit Zuſtimmung Zahl öffnungsfähiger, gutſchließender, un I nicht von mehreren Schichten hintereinander unmittelbare Verbindung haben.

Ig des Provinzialrats die folgende Polizei-Ver- mittelbar ins Freie führender Fenſter haben. benutzt werden und während der Benutzung 2. Die in Nr. 1 vorgeſehene Ausnahme
kßr ordnung erlaſſen: Die Türen der Schlafräume müſſen durch in Räumen von weniger als 3,20 m Höhe iſt nur dann zuläſſig, wenn jedem Ehepaagre
ng de S 1. Wer in gewerblichen oder landwirt Schloß oder Riegel auch von innen verſchließ- richt übereinander ſtehen. Für jede Lagerſtätte ein befenperer, mit den Wohn und Schläf-

ſchaftlichen Betrieben, beim Berobau oder bei bar ſein. Die Haustür und bei Neubauten iſt mindeſtens ein Bettſack, ein Kopfkiſſen, j räumen der Männer und Frauen nicht intai, Bauten beſchäftigten Arbeitern (Arbeiterinnen) auch die Türen der größeren zur Aufnahme und eine hinreichend große wollene Decke zu 5 unmittelbarer Verbindung ſtehender Raum
de in einer Anzahl von mindeſtens 6 Perſonen von 10 oder mehr Perſonen beſtimmten gewähren. Bei Verwendung von Stroh- gewährt wird. Das Zuſammenwohnenſtaiſer in Arbeiterkaſernen, Schlafhäuſern und ähn- Schlafräume müſſen nach außen aufſchlagen. ſäcken muß das Stroh in den Säcken und ſ mehrerer Ehepaare iſt verboten. Kinder
gleich lichen zur Aufnahme einer größeren Anzahl Sofern mehr als zwei Türen der letztbezeich- Kiſſen wenigſtens alle 8 Wochen erneuert, die unter 14 Jahren dürfen nur zuſammen mit

verden. von Perſonen beſtimmten Räumlichkeiten neten Art auf einem Korridor nebeneinander Strohſäcke und Kiſſen müſſen mindeſtens alle ihren Eltern untergebracht werden.
(1157 Unterkunft gewährt, muß den nachfolgenden liegen, müſſen ſie beim Oeffnen ſoweit als 6 Monate gewaſchen, die Wolldecken in den S 5. Den Arbeitern iſt in oder dicht bei
1908 Beſtimmungen genügen. tunlich herumſchlagen und an den Wänden gleichen Zwiſchenräumen von 6 Monaten ge- den Schlafräumen Gelegenheit und Gerät

D. S 2. Die Unterkunftsräume müſſen ein durch ſelbſttätig wirkende Vorrichtungen feſt reinigt und gewalkt werden. Außerdem muß zum Waſchen zu geben. Für je 2 Schlaf
ant geſundes, gegen Witterungseinflüſſe ſchützen- gehalten werden. die Erneuerung und Reinigung dann er gäſte muß, ſofern keine größeren gemeinſamen

des Unterkommen gewähren. Für Arbeiter, Die Fenſter der Schlafräume müſſen folgen, wenn die Gegenſtände verunreinigt Waſchvorrichtungen in geſchloſſenen Räumen
inwein die nur in der Zeit von Mitte März bis eine lichtgebende Fläche von nicht weniger worden ſind. Die Verpflichtung zur Gewäh vorhanden ſind, mindeſtens 1 Waſchgeſchirr
80 Pf. Mitte Oktober beſchäftigt werden, genügen, f als h der Fußbodenfläche und auf je rung der Bettſtücke und zu ihrer Erneuerung und für jeden Schlafgaſt wöchentlich
latz 2. ſoweit nicht baupolizeiliche oder anderweite 30 cbm Luftraum mindeſtens 1 qm öffnungs- und Reinigung greift inſoweit nicht Platz, mindeſtens ein reines Handtuch gewährt

Vorſchriften entgegenſteden, hölzerne Baracken, fähige Fläche beſitzen, als die Arbeiter dieſe Gegenſtände ſelbſt mit werden, ſofern die Arbeiter dieſe Gegenſtände
D. wenn ſie aus Brettern feſtgefügt und waſſer- 5. ſie müſſen in beſtehenden Gebäuden bringen, vorſchriftsmäßtg erneuern und nicht ſelbſt mitbringen.
h dicht gedeckt ſind. mindeſtens 2,5 m hoch ſein, (bei ſchrägen reinigen, Jn der Nähe einer jeden ArbeiterkaſerneBrrr 8 3. Die Wohn- und Schlafräume müſſen, Decken muß die mittlere Höhe dieſes Maß er- 8. an der Tür jedes Schlafraumes muß ein Brunnen vorhanden ſein, welcher

o ſofern nicht die Baupolizeiverordnungen reichen und in neuhergeſtellten Gebäuden müſſen auf der Jnnenſeite in dauerhafter, gutes Trinkwaſſer liefert, ſofern nicht ſonſt
91 weitergehende Beſtimmungen treffen, folgenden den baupolizeilichen Anforderungen hinſichtlich leicht erkennbarer Weiſe die Raummaße, der die Waſſerentnahme geſichert iſt.

Anforderungen entſprechen der Höhe entſprechen, Luftinhalt, ſowie die zuläſſige Zahl der Per- s 6. Schlafräume, welche mit mehr als
u e en t n die Kleidungsſtücke hierhin und dort m. ung 1 tönre, Aber als wäre dieſes Worr ein Siangl könne Dann wäre er unſerem legeJm Haus der Witwe ie Kleidungsſtücke hierhin und dorthin, un töne. ber als wäre dieſes Wort ein Signa önnen. ann wäre er unſerem Kollegen

es dauerte geraume Zeit, bis er ſeinen Anzug für eine unſichtbare Kraft geweſen, ſo öffnete unten in die Hände gelaufen. So dumm
r oder vollendet hatte. ſich unmittelbar darauf leiſe die Tür in der ſind wir nicht, ein Haus ohne Wache zur Se Endlich war er fertig, die Polizeileute hatten Vertiefung der Wand, und während einer der laſſen.“alter „Das Haus der Schatten auch Kleidungsſtücke noch Poliziſten mit niedergeſenktem Licht am Ohne ein weiteres Wort ſtürmten die
e nach Von Robert Kohlrauſch. an ſich genommen, der Marſch konnte be- Boden umherſuchte, ſtieß Neuert einen anderen, Männer die Treppe hinunter, während die
l. Bis- 55] Nachdruck verboten. ginnen. Der Führer mit einem der Beamten der ſich unmittelbar neben ihm befand, mit Lichter, die ſie hielten, einen wechſelnden er
mst. Neuert warf einen Blick auf die Papiere ſetzte ſich an die Spitze, Neuert folgte, zwei wohlberechneter Bewegung vor die Bruſt, daß ſ mattenden Schein in das Geſchoß zurück-

(1031 die am Boden lagen; er hatte ſich vorhin, Mann gingen hinter ihm. So bewegte der J er zurücktaumelte, und ſchlüpfte gewandt in warfen, das ſie eben mit ihrem geräuſchvollen
denau. während er ein paar andere Gegenſtände zu Zug ſich aus dem Zimmer hinaus, den dunklen Spalt hinein, der ſich hinter ihm Suchen erfüllt hatten. Auf die Straße
hen ſich ſteckte, nicht die Mühe gemacht, ſie von die Treppen hinunter in ruhigem, gleich ſchloß. hinaus trugen ſie Lärm und Haſt und ver

neuem zu verbergen. Er wußte, daß er ohne- mäßigem Tempo. Nur einmal, auf einer der t mehrten das laute, wilde Treiben da draußen.,
1. Juli dies verloren war, daß es einen Zeugen gab, Treppen, machte Neuert für einen Augenblick Elftes Kapitel Denn Frau Henninger hatte recht prophezeit,
22. dem die geſtohlenen Schriften genügt hatten, Halt und klammerte ſich an das Geländer p und richtig hatte der Polizeibeamte geant-
Tr. ihn zu vernichten. an, als verließen ihn die Kräfte. Raſch aber Wildes Rufen und Fluchen erhob ſich unter j wortet. Neuert war über die Nebentreppe

„Jch werde mich doch wohl erſt ankleiden raffte er ſich wieder empor und ging weiter, den Betrogenen, das ſich nur verſtärkte, als zum Ausgang des Hauſes geſtürzt und hatte
dürfen fragte e kurz. doch war zwiſchen ihm und den beiden Vorder- ſie in dem fortgeworfenen Gegenſtand ein be die Freiheit zu gewinnen geglaubt, indem er

Der Beamte ſchaute flüchtig auf ſeine un märnnern, faſt ohne daß ſie es bemerkten, ein deutungsloſes Metallſtück erkannten. Sie die Straße gewann. Er hatte keine Wache
geordnete Kleidung. „Das können Sie, aber Zwiſchenraum von einigen Schritten ent rüttelten an der ſchweren, eichenen Tür, durch vor dem Hauſe vermutet und war zurückge

erei, machen Sie ſchnell,“ gab er zur Antwort. ſtanden. die Neuert verſchwunden war, und die ſich prallt beim Anblick des Poliziſten. Aber das
h „Jch bin krank geweſen, Herr!“ ſagte So hatte der Verhaftete mit ſeinen Hütern nun feſt verſchloſſen zeigte, während ſie ein- Glück ſchien ihm günſtig, denn der draußenaröl Neuert mit einem Wiedererwachen ſeines das erſte Stockwerk des Hauſes erreicht, als ander in laut ausgeſtoßenen Verwünſchungen Poſtierte, ein hübſcher, ſtrammer Menſch, der

oiha; alten Trotzes. dicht an einer Tür, die in einer Vertiefung und Vorſchlägen zur Verfolgung überboten. als Mädchenjäger galt, hatte auch jetzt wieder,r u „Das wiſſen wir; ſonſt hätten wir Sie der Treppe lag, Neuerts Hand ein Gegenſtand Der Lärm der Männer auf dem Korridor ſeinen braunen Schnurrbart durch die Finger
rſchöne uns ſchon eher geholt. Beeilen Sie ſich.“ entglitt, der mit hartem Klang auf den ließ endlich Frau Henninger aus ihrem wirbelnd, mit einem der Dienſtmädchen von
igung- Während einer der Beamten, die ihrem Boden aufſchlug. „Was iſt da gefallen Zimmer hervorkommen und fragen, was ge gegenüber kokettiert und ſtand abgewandt von
mng der Führer in das Zimmer gefolgt waren, auf fragte der führende Beamte, indem er ſtehen ſchehen ſei? der Haustür, als Neuert herauskam. Ein
Jahren ſeinen Wink die Papiere und was ſonſt noch blieb. „Ein Verbrecher iſt uns entwiſcht, hier Schrei des Mädchens aber, das vor dem wild
all von an verdächtigen Gegenſtänden vorhanden war, „Er hat was von ſich geworfen,“ rief einer durch dieſe Tür. Wohin führt ſie? Wir müſſen Hervorſtürmenden erſchrak, machte ihn auf
fohlen. an ſich nahm, machte Neuert von der ihm ge der hinfer Neuert befindlichen Poliziſten, ihn wieder haben.“ ſeine Pflichtverſäumnis aufmerkſam, und
a mit wordenen Erlaubnis Gebrauch. Aber war es „Suchen Sie,“ lautete der Befehl, der als „Die Tür führt auf eine Nebentreppe, die durch doppelten Eifer in der Verfolgung
ertigers die Krankheit, war es die Erregung des J Antwort kam, und „Suchen Sie doch!“ klang aber nur nach unten, nicht nach oben geht. ſuchte er jetzt wieder gut zu machen, was er
ßfg. bei Augenblicks, war es abſichtliches Zögern, es wie ein lautes, höhniſches Echo aus Er kann ſchon aus dem Hauſe ſein, wenn verfehlt hatte.
erue t wie der Polizeibeamte ihm vorwarf, die Neuerts Munde, ſo laut, daß es ſelbſt den Sie ſich hier aufgehalten haben.“ (Fortſetzung folgt.)

Finger wollten ihm nicht gehorchen, er warf I Kommandoton des führenden Mannes über „Das wäre das Beſte, was er hätte tun
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Nummer 125. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 28. Mai,
5 Perſonen belegt ſind, dürfen nicht gleich-
zeitig als Küche oder Waſchküche benutzt
werden.

8 7. 1. Wohn und Schlafräume ſind
täglich gehörig zu lüften und zu reinigen.

2. Wände und Decken aller Räume
ſind alljährlich und zwar bei nur zeitweiſe
benutzten Räumen 14 Tage vor der erſten
Jngebrauchnahme im Kalenderjahre, im
übrigen im Frühjahr friſch zu weißen oder
in anderer von der Ortspolizeibehörde zweck-
mäßig anerkannten Weiſe zu reinigen und
auſzufriſchen.

3. Alle Unterkunftsräume und die Zu
gänge dazu ſind in ausreichender Weiſe zu
beleuchten.

s 8. Jn angemeſſener Entfernung von
den Wohn und Schlafräumen und in min-
deſtens 10 m Entfernung von Brunnen
müſſen Aborte in ausreichender Zahl für die
Geſchlechter getrennt mit beſonderen Zu-
gängen und Aufſchriften ſowie für die
Männer ein Piſſoir vorhanden ſein. Für je
15 Arbeiter und für je 10 Arbeiterinnen iſt
ein Abort erforderlich.

S 9. 1. Arbeiter, die an einer anſteckenden
Krankheit (Krätze, granulöſe Augenentzündung
uſw.) leiden, dürfen nicht in denſelben
Räumen untergebracht werden. Hinſichtlich
der Verpflichtung zur Anzeige anſteckender
Krankheiten und zur Desinfektion bewendet
es bei den geſetzlichen oder ſonſtigen polizei-
lichen Beſt immungen.

2. Zur Aufnahme und Verpflegung er
krankter Arbeiter iſt im Falle hervortretenden
Bedürfniſſes, ſofern nicht für eine ausreichende
Unterbringung der Kranken anderweit Sorge
getragen iſt, für jedes Geſchlecht ein beſonderes,
gedieltes oder zementiertes, heizbares Kranken-
zimmer zur Verfügung zu ſtellen, das mit
den Wohn und Schlafräumen nicht in un-
mittelbarer Verbindung ſtehen, und zu anderen
Zwecken nicht benutzt werden darf. Auf jedes
Bett müſſen darin wenigſtens 6 qm Boden-
fläche und 20 cbm Luftraum kommen. Für
die erforderliche Wartung und Pflege iſt
Sorge zu tragen.

S 10. 1. Wird gleichzeitig mehr als 20
Arbeitern Unlertkunft gewährt, ſe müß zur
Aufrechterhaltung der Ordnung und Reinlich-
keit und zur Verhütung geſundheitsſchädlicher
Benutzung der Wohn und Schlafräume eine
das Verhalten der Arbeiter regelnde Haus-
ordnung erlaſſen werden. Dieſe iſt in jedem
Wohn- oder Schlafraume in deutlicher Schrift
an einer in die Augen fallenden Stelle auf
zuhängen.

2. Zur Durchführung der Hausordnung
iſt ein Aufſeher (Aufſeherin) zu beſtellen.

S 11. Wer nach Maßgabe des t 1 erſt
malig Arbeitern Unterkunft gewährt, hat
hiervon unter Angabe der Zahl der auf-
zunehmenden Perſonen und unter Bezeichnung
der für ſie beſtimmten Räume der Ortspolizei-
behörde binnen 8 Tagen nach der Aufnahme
Anzeige zu erſtatten.

S 12. Für die am Tage der Verkündung
dieſer Polizei- Verordnung bereits vorhandenen
Unterkunftsräume, ſowie für Neubauten, die
in landwirtſchaftlichen Betrieben zur Unter-
bringung von nicht mehr als 15 Saiſon
arbeitern oder Arbeiterinnen beſtimmt ſind,
können Ausnahmen von den Beſtimmungen
des S 3 und 8 4 Ziffer 1 durch den Landrat
zugelaſſen werden. Jedoch dürfen in Räumen
mit geringerer als 2 m Höhe 3 Ziffer 5)
Arbeiter nicht untergebracht werden. Soweit
es ſich um Unterkunftsräume für Arbeiter
handelt, die in der Aufficht der Bergbehörden
unterſtellten Betrieben beſchäftigt ſind, erfolgt
die Bewilligung der Ausnahmen im Einver-
nehmen mit dem Bergrevierbeamten.

Sofern Naturereigniſſe die ſchleunige
Wiederherſtellung von beſchädigten Wegen,
Dämmen, Brücken und Flußufern erforderlich
machen, darf mit Genehmigung des Land-
rats auf einen Zeitraum von höchſtens
10 Tagen die Unterbringung der betreffenden
Arbeiter ohne Rückſicht auf die Zahl derſelben
auch in einer den Anforderungen dieſer
Polizei Verordnung nicht entſprechenden
Weiſe erfolgen.

S 13. Auf die Unterbringung von Ar-
beitern in ſogenannten Kaſernenſchiffen finden
die vorſtehenden Beſtimmungen keine An
wendung.

S 14. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder entſprechender
Haft beſtraft.

S 15. Die Beſtimmungen dieſer Polizei
Verordnung treten, ſoweit an vorhandenen
Baulichkeiten Neueinrichtungen vorgenommen

W

werden müſſen, binnen neun Monaten, im
übrigen binnen 3 Monaten in Kraft. Mit
dem gleichen Zeitpunkt verlieren alle ent-
gegenſtehenden polizeilichen Beſtimmungen
ihre Gültigkeit.

Mag,deburg, den 7. April 1908.
Der Oberpräſident

der Provinz Sachſen.
(gez.) Hegel.

Merſeburg, den 19. Mai 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter hat dem geſchäfts-

führenden Ausſchuſſe für den Luxuspferde-
markt in Schneidemühl heute die Erlaubnis
erteilt, bei Gelegenheit des im Herbſte dieſes
Jahres ſtattfindenden Pferdemarktes eine
öffentliche Verloſung von Wagen, Pferden
u. ſ. w. zu veranſtalten und die Loſe in der
ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 500000 Loſe zu je 0,50 M. aus
gegeben werden und 3103 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 100000 M. zur Ausſpielung
gelangen.

Merſeburg, den 23. Mai 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Maurer Herr Wilhelm Reichel hier-
ſelbſt beabſichtigt in ſeinem Grundſtück Obere
Breiteſtraße Nr. 21 eine Schlächterei-
anlage herzurichten.

Das Vorhaben wird gemäß 8 16 und 17
der ReichsGewerbeOrdnung mit der Auf-
forderung zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
etwaige Einwendungen gegen das Unter-
nehmen binnen 14 Tagen bei der unter-
zeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren
oder zu Protokoll anzubringen. Spätere Ein
wendungen werden nicht berückſichttgt.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen nd Pläne
liegen während der Dienſtſtunden in unſerm
Steuerbureau, Rathaus 2 Treppen, zur Ein-
ſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen iſt Termin auf
Dienſtag, den 16. Juni dieſes Jahres,

Vormittags 12 Uhr,
im untern Rathausſaale vor dem Beige
ordneten Dr. Haacke anberaumt.

Der Unternehmer der Anlage ſowie die
etwa Widerſprechenden werden zu dieſem
Termine mit der Verwarnung geladen, daß
im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Merſeburg, den 26. Mai 1908.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Geſperrt wird wegen vorzunehmender

Pflaſterarbeiten bis auf Weiteres das Vorwerk
von der Kurzen Straße bis zur Breiten
Straße für den durchgehenden Fuhrverkehr.

Merſeburg, den 26. Mai 1908.
Die Polizei- Verwaltung. (1168

Durch Ausſchlußurteil des Königlichen
Amtgerichts zu Merſeburg vom 19. Mai 1908
iſt das Sparkaſſenbuch der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe in Merſeburg Nr. 22158 über 29 Mk. 13 Pf.,
ausgeſtellt für Auguſt Müller in Merſeburg,
für kraftlos erklärt. (1160Merſeburg, den 20. Mai 1908.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Infolge Verbreiterung der Elſterbrücke

bei Burgliebenau wird dieſelbe von Montag,
den 1. Juni früh 6 Uhr bis einſchließlich
Mittwoch, den 3. Juni d. Js. für den
Wagenverkehr geſperrt.

Löſſen, den 26. Mai 1908.

Der e unS ch m idt. (1172

Aus unſerer inneren Politik.
Während in der äußeren Politik in der

letzten Zeit ein reges Spiel der Kräfte ſich
entfaltete, Fürſtenbeſuche, koloniale Kriegs-
wirren, Triple-Entente und andere intereſſante
Ereigniſſe die Welt in Atem hielten, iſt es
auf dem Gebiete unſerer inneren Politik recht
ſtill geworden. Bei uns in Preußen konzentriert
ſich das Jntereſſe der Politiker auf die Land
tagswahlen, die uns in kaum acht Tagen
bevorſtehen. Allerdings ſind es auch faſt
ausſchließlich die Politiker, deren Jntereſſe von
den Wahlen in Anſpruch genommen wird
in den breiten Schichten ſteht man der Wahl
bewegung, man kann ruhig ſagen teilnahm-

(1167
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los, gegenüber. Von manchen Seiten wird
darauf hingewieſen, daß dieſe Jntereſſeloſig-
keit nur in dem ſchlechten Wahlſyſtem ihre
Urſache habe, dem wird aus dem anderen
Lager entgegnet, daß ſich in Staaten mit
freiheitlicheIm Wahlmodus auch keine leb-
haftere Anteilnahme an den Kammerwahlen
bemerkbar mache. Sicher iſt, daß das Fehlen
einer durchſchlagenden Wahlparole zum großen
Teil den Mangel an Teilnahme im Gefolge
hat. Das Wahlrecht ſelbſt als Hauptwahl-
parole hat an Zugkraft wohl auch durch die
Erklärung der Regierung eingebüßt, daß ſie
zu gewiſſen Reformen die Hand bieten werde.
So vollzieht ſich der Aufmarſch der Parteien
zum Wahlkampf dieſes Mal zwar mit
klingendem Spiel in der Parteipreſſe, aber
ohne die in Schritt und Tritt mitmarſchieren-
den großen Maſſen.

Soweit ſie nicht von der Vorbereitung der
preußiſchen Wahl in Anſpruch genommen
werden, gibt unſeren Politikern die Finanz-
lage des Reichs gegenwärtig zu denken und
zu reden. An Reformplänen für die Reichs-
ſinanzen iſt ja kein Mangel geweſen, ſeit vor
zwei Jahren Freiherr v. Stengel mit ſeinen
finanzpolitiſchen Vorlagen herausgekommen
iſt und die freiwilligen Sanitätsräte haben
ſeitdem ihre Mitarbeit an der Geſundung
unſerer Reichsfinanzen nie mehr eingeſtellt.
Die ſchlechten Reichseinnahmen im April haben
wieder auf mehreren Seiten Veranlaſſung
gegeben, ſich erneut mit der Frage zu beſchäf-
tigen. Die Einnahmen aus Zöllen und Ver-
brauchsſteuern, Reichsſtempel und Erbſchafts-
ſteuer ſind mit zirka 17 Millionen hinter dem
veranſchlagten Monatsdurchſchnitt zurückge-
blieben. Auffallend iſt der Rückgang in der
Zolleinnahme, der gegen den April 1907 nicht
weniger als 7,2 Millionen Mark ausgemacht
hat. Auch die Börſenſteuer iſt im April auf
einen merkwürdig geringen Betrag zuſammen-
geſchrumpft. Sie hat nur 2.8 Millionen Mk.
oder 4,3 Millionen Mark weniger als im
April 1907 erbracht. Hielten ſich die Ein
nahmen der übrigen Monate auf der gleichen
Höhe, ſo würden noch nicht 34 Millionen
Mark aus der Börſenſteuer vereinnahmt werden,
aus einer Steuerart, die bereits ein Paar
Jahre hindurch über 50 Millionen Mark ab-
geworfen hatte. Jm „Berl. Tagebl.“ veröffent-
flicht der Abgeordnete Gothein einen längeren
Artikel, der ſich mit der Finanzreform befaßt
und der das Heil in der Abkehr vom Schutz
zoll und der Verminderung der Rüſtungen er-
blickt. Gothein meint, unſere Zölle und
indirekten Steuern hätten ein ungeheures
Beamtenheer notwendig gemacht, gleichzeitig
alles und jedes verteuert und damit die Aus
gaben von Reich, Staat und Gemeinde für
alle von ihnen benötigten Materialien und
Fabrikate, vor allem aber für die Gehälter
der Beamten, die Löhne der Arbeiter enorm
geſteigert. Das Ergebnis allein der letzten
durch den Bülow-Tarif herbeigeführten Ver-
teuerung bedeute für den Staat Preußen
allein eine Erhöhung der Beamtengehälter
von 142 Millionen Mark. Er rechnet aus,
für Reich, Einzelſtaaten und Gemeinden werde
der Mehraufwand durch unſere L ollpolitik
auf zwei bis drei Milliarden Mark zu ſchätzen
ſein. Zu ähnlichen Reſultaten gelangen frei-
ſinnige Leitartikler in anderen Blättern und
weiſen dabei auf den glänzenden Jahresab-
ſchluß Englands hin, den ſie lediglich als eine
Folge der freihändleriſchen Jnſtitutionen des
Jnſelreiches anſehen. Es marſchiert dabei
von neuem die „Verteuerung der wichtigſten
Lebensmittel auf, die man ſonſt eigentlich
nur noch als billigen und ſchlechten Maſſen-
artikel für populäre Volksverſammlungen in
Verſchleiß nimmt. Selbſt in England, das
ſich doch glücklich preiſen müßte, unter ſolchen
paradieſtſchen Zuſtänden zu leben, gewinnt, wie
man alle Tage hört, der Protektionismus
fortgeſetzt an Boden.

Aber ein poſitives Ergebnis ſcheint bet den
Vergleichen mit England für uns doch her
auszukommen, in dem ſich alle dieſe frei-
ſinnigen Finanzreformer, ebenſo aber auch die
„Germania“ in einem gleichen Artikel einig
ſind: die Heranziehung der in England be-
ſteuerten Genußmittel, Tabak, Spirituoſen,
Zucker, Wein, ſowie der weitere Ausbau der
Erbſchaftsſteuer. (Die Abgaben für Spiri-
tuoſen und Tabak zuſammen betragen pro
Kopf der Bevölkerung in Deutſchland rund
6.50 Mark, in Frankreich 15 Mark, in Eng
land 23 Mark.

Die „Germanija“ geht von der Erſcheinung
aus, daß die ſteuerliche Belaſtung no wendiger
Lebens- und Genußmittel im Vergältnis zum
Werte der betreffenden Steuerobjerkte eine
außerordentlich verſchiedene iſt. So iſt Salz
mit 500, Petroleum mit 90 und Zucker mit
60 Prozent des Wertes beſteuert, während
die reinen Genußmittel Tabak 50, Schaum-
wein 20 und Bier 10 Prozent tragen und

Wein ſteuerfrei iſt. Branntwein aſkerdſngs
iſt mit 200 Prozent des Wertes belaſtet. Die
„Germania“ findet es unrichtig, daß z. B
Salz im Verhältnis zum Werte 50 mal ſo
hoch wie Bier, 25 mal ſo hoch wie Schaum.
wein, 10 mal ſo hoch wie Tabak belaſtet
ſei, daß Branntwein 20 mal ſo hoch wi
Bier, 10 mal ſo hoch wie Schaumwein b
ſteuert werde, wenngleich Branntwein ſeiner
Schädlichkeit wegen eine beſonders hohe Be.
ſteuerung verdiene. Petroleum, das Beleuch-
tungsmittel der ländlichen Bevölkerung, der
Arbeiter und des ärmeren Mittelſtandes, trage
eine Steuer von 90 Prozent ſeines Wertes
vergeblich ſuche man nach Gründen, weshoalß
denn eigentlich die elektriſche und Gasbe.
leuchtung, das Licht der Wohlhabenden, von
teder Beſteuerung frei bleibe; auch die Frage
der Weinſteuerfreiheit ſei keine prinzipiell be
gründete.

Alle dieſe Eröcterungen bewetiſen, daß die
Parteien ſich der Notwendigkeit praktiſcher
poſitiver Arbeit auch auf dem Gebiet der
Reichsfinanzreform bewußt ſtnd, und das läßt
hoffen, daß der Reichstag auch hier einmal
zu einer Verſtändigung gelangen und ganze
Arbeit machen werde wenn es auch nach
den Gotheinſchen Auslaſſungen ſcheinen möchte,
als ſeien die prinzipiellen Meinungsver-
ſchieden heiten unüberbrückbar.

Steuerfreiheit der wirtſchaftlich
Schwachen in Preußen.

Zu den beliebteſten Kampfmitteln der
Sozialdemokraten in der jetzigen Wahl-
bewegung gehören Betrachtungen über die
Beſteuerung in Preußen. Daß dieſe Be-
trachtungen durchaus tendenziös zu dem
Zwecke gehalten ſind, den Unkundigen glauben
zu machen, daß in Preußen die größeren Ver
mögen zu Laſten der ärmeren Bevölkerung
über Gebühr geſchont werden, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Aber die ſozialdemokratiſche Preſſe
ſchreckt auch vor direkt falſchen Angaben zu
dieſem Zwecke nicht zurück. So behauptet
der „Vorwärts, daß, wenn jemand aus dem
Verkaufe eines Grundſtücks einen Gewinn
von 50 000 Mk. erztele, er lediglich 25 Mk,
Ergänzungsſteuer zu zahlen habe. Daß von
dem Ertrage des ſo gewonnenen Kapitals
auch Einkommenſteuern alljährlich zu ent
richten ſind, verſchweigt er dagegen ſorg-
fältig. Jn demſelben Artikel wird ferner die
Behauptung aufgeſtellt, daß der Staat neben
der Einkommenſteuer auch noch allgemein
Gewerbeſteuer erhebe, während bekanntlich
doch ſeit 1895 die Gewerbeſteuer als Staats-
ſteuer aufgehoben iſt. Daß in Preußen unter
der Herrſchaft des Dreiklaſſenwahlrechts
nahezu zwei Drittel der ganzen Bevölkerung
von Staatsſteuern gänzlich befreit worden
ſind, wird von den Sozialdemokraten ſorg
fältig verſchwiegen. Jn keinem deutſchen
Bundesſtaate und zwar auch in denjenigen
nicht, deren Wahlrecht ſich dem Reichswahl-
rechte ſo ziemlich nähert, reicht das ſteuerfreie
Enkommen auch nur annähernd ſo hoch wie
in Preußen.

Bekanntlich aber, und auch das iſt eine
Beſonderheit des preußiſchen, von dem Drei-
klaſſenparlament genehmigten
Steuerſyſtems, ſind auch noch zahlreiche
Haushaltungen mit einem Einkommen
von mehr als 900 Mark ſteuerfret,
wenn beſondere Umſtände, insbeſondere eine
größere Anzahl unterhaltungspflichtiger Fa-
milienglieder die Steuerfähigkeit beeinträchtigen.
Um voll würdigen zu können, was in dieſer
Hinſicht die preußiſche Steuergeſetzgebung zu
gunſten der neinder bemittelten Klaſſen der
Bevölkerung leiſtet, muß man ſich vergegen-
wärtigen, wie die Beſteuerung der großen
Maſſe der Bevölkerung vor der Steuerreform
von 1891/93 geordnet war. Urſprünglich
war von allen, auch von den Aermſten eine
Kopfſteuer erhoben worden. Erſt vom
Jahre 1873 ab trat Steuerbe-
freiung für diejenigen Steuerpflich tigen
ein, welche weniger als 420 Mark
Einkommen haben. 1883 wurden ſämtliche
Steuerpflichtigen mit einem Einkommen
von 420--900 M. ſteuerfrei. Dieſe Steuer
freiheit wurde in dem Geſetze von 1891
nicht nur beibehalten, ſondern auch durch
Steuerbefreiung wegen beſonderer die Steuer-
fähigkeit beeinträchtigender Umſtände be-
trächtlich erweitert.

Bis zum Jahre 1891 betrug die Steuer für
Einkommen von 900--1050 Mark 12 Mark
im Jahre, jetzt iſt ſie auf 6 Mark im Jahre
herabgeſetzt. Früher wurde außerdem durch
weg ein Schulgeld in den Volksſchulen er-
hoben und zwar regelmäßig 10 Pfennig für
Kind und Woche. Jetzt iſt überall das Volks-
ſchulgeld aufgehoben. Während früher alſo
eine Arbeiterfamilie mit einem Einkommen
von 909--1050 Mark an Staatsſteuern und

Schulgeld im Jahre 22 Mark bezahlte, hat
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ffe Jetzt infolge der durch das Dreiklaſſen
parlament beſchloſſenen Steuergeſetzgebung,
wenn ſie nicht überhaupt ſchon wegen Kinder
reichtum ganz frei iſt, im ganzen an Steuern
nur 6 Mark zu bezahlen. Das preußiſche
Abgeordnetenhaus kann daher in Bezug auf
ſeine Steuerpolitik jede Kritik beſtehen, ſofern
dieſe nur unbefangen und nicht nach ſozial-
demokratiſcher Art völlig tendenziös gefärbt iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Prökelwitz,

halten Achtung

unſere Phalanx ſchwankend zu machen geeignet
ſein könnten, ſtrikte ab. Alle diejenigen,
beſonders die Landwirte und Gutsbeſitzer,
welche Jntereſſe an dem Ausfall der Wahl
in unſerem Sinne haben, mögen ſich in letzter
Stunde nochmals vergewiſſern, daß die auf-
zuſtellenden Wahlmänner ſich nicht etwa durch
das neueſte Manöver des Freiſinns verwirren
laſſen, ſondern feſt zu unſeren Kandidaten

Wer kennt ſpeziell im Kreiſe Merſeburg
Herrn Stadtgutsbeſitzer Hellmuth in
Nebra? Weshalb ſollen denn beide Kandi-
daten aus dem Kreiſe Querfurt genommen

Jhre Maj. die Kaiſerin in Bonn. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Marokko.
Tanger, 26. Mai. Mulay Hafid ließ

viele Würdenträger in Fez verhaften, denen
Brteſwechſel mit Rabat und Umtriebe zu Gun-
ſten von Abdul Aſis nachgewieſen werden
konnte.

R London, 26. Mai. Der Tangerer
„Times“ Korreſpondent telegraphiert noch
einmal warnend, es ſei unmöglich zu leugnen,
daß Mulay Hafids Sache überall ſiege und
er ganz Marokko hinter ſich habe. Je ſchnel-
ler Frankreich die Konſequenz daraus ziehe,
umſo beſſer ſei es. Derſelben Anſicht iſt die
ganze miniſtertelle engliſche Preſſe.

Cokales.
Merſeburg, 27. Mai.

Verkehrsverein für Merſeburg und
Umgegend. Der in der Bildung begriffene
genannte Verein ſoll, wie man uns ſchreibt,
ein Organ werden, welches die Jntereſſen von
Handel und Jnduſtrie in unſerer Stadt und
deren Umgegend wahrnimmt. Zunächſt dürfte
es Aufgabe des zu bildenden Vereins ſein,
gemeinſam mit dem Leipziger Verkehrs
verein, an der Verwirklichung des Kanal-
projekts Leipzig. Creypau Merſeburg zu arbeiten,
aber auch ſonſt hat der Verein verſchiedene
Aufgaben zu erfüllen, und rechnen wir hierzu
die Errichtung einer Reichsbanknebenſtelle in
Merſeburg. Es wäre wünſchenswert, wenn
die zu Freitag den 29. Mai er. abends
8 Uhr nach „Müllers Hotels einberufene
Verſammlung aus allen Kreiſen der Bürger
ſchaft zahlreich beſucht würde, denn nicht allein
die Jnduſtriellen und Handeltreibenden haben
an der Gründung des Verkehrsvereins
Intereſſe

Zur Landtagswahl
im Kreiſe Merſeburg Querfurt.

Merſeburg, 27. Mai.
Nach wochenlangem Suchen iſt es den Frei-

ſinnigen gelungen, noch einen zweiten Land-
tags Kandidaten zu finden, und zwar man
höre: Einen Angehörigen des Bundes der
Landwirte! Es iſt das nicht etwa ein Scherz,
ſondern der „Liberale Wahlverein“ giebt es
in der neueſten Nummer des „Merſeb. Korreſp.“
bekannt, daß die Freiſinnigen, die National-
liberalen und die Freikonſervativen als ge-
meinſchaftliche Kandidaten die Herrn Guts-
beſizer Koch und HellmuthNebra auf-
geſtellt haben.

Zunächſt iſt wohl die Frage erlaubt, woher
der „Liberale Wahlverein“ das Mandat nimmt,
namens der Freikonſervativen und der National-
liberalen des Kreiſes Kandidaten aufzuſtellen
Wo ſind die Freikonſervativen, die ihm ein
ſolches Mandat übertragen haben Unmittel-
bar vor der Wahl werden alle möglichen
Winkelzüge gemacht, um die Wählerſchaft,
welche ſeit Jahrzehnten im Kreiſe ſtets feſt
zuſammen geſtanden und Schulter an Schulter
gekämpft hat, zu ſpalten und zu ſprengen.
Durch ſolche Manöver, welche in der „Saaleztg.“
und im hieſigen „Korreſp.“ gleichzeitig inſzenitert
werden, laſſe man ſich nicht irritieren, ſondern
halte feſt an unſeren Kandidaten, den Herren
Graf d'Haußonvilleund v. Helldorff.

Das Vorgehen der gegneriſchen Partei
ſollte unſern Partei Angehörigen einen Finger-
zeig geben, am Tage der Wahlmännerwahl
ganz beſonders aufmerkſam und auf der Hut
zu ſein, daß, vornehmlich auf dem Lande,
nur ſolche Wahlmänner nominiert werden,
deren Stimmabgabe für unſere Kandidaten
man unbedingt ſicher iſt. Der Gegner ſucht
Verwirrung in unſere Reihen zu bringen.

wurde, erſtattete Herr Miſſionar Jauer aus

Man bleibe feſt und weiſe alle Verſuche, die

werden Wir Merſeburger wollen doch auch
einen haben, zumal die Eiſenbahn Angelegen-
heit Merſeburg-Leutzſch für die Bewohner des
öſtlichen Teils des Kreiſes, ebenſo wie für die
Bewohnerſchaft der Stadt Merſeburg ſelbſt,
von größter Bedeutung iſt. Kentt denn
überhaupt Herr Gutsbeſitzer Hellmuth in
Nebra die Verhältniſſe und die Bedürfniſſe
des Kreiſes Merſeburg auch nur oberflächlich
Doch wohl nein. Und haben nicht die Land
wirtbündler erklärt, für unſere beiden Kandi-
daten ſtimmen zu wollen Ja.

Daß die „Saaleztg.“ und der „Merſeb.
Korreſpond.“ ſich für einen Anhänger des
Bundes der Landwirte ins Zeug legen, iſt
für den, der es ſich noch nicht abgewöhnt hat,
ſich über Politika im Kreiſe Merſeburg zu
wundern, gewiß überraſchend und wunderhar.
Bei der Reichstags Stichwahl predigt der
„Korreſpond.“: Ob der Wähler für Winckler
oder für Pollender eintritt, bleibe ihm ſelbſt
überlaſſen und bei der Landtagswahl predigt
er: Wählt ein Mitglied des Bundes der Land
wirte, eines Bundes, den er ſonſt täglich aufs
heftigſte angreift, verſpottet, verläſtert wer
da noch nicht begreiſt, was politiſche Charakter-
feſtigkeit bedeutet, dem iſt überhaupt nicht zu
helfen.

Solchem Hin und Herſchwanken gegenüber,
einmal indirekt einzutreten für die Wahl des
Sozialdemokraten und das andere mal für
den Bund der Landwirte bleiben wir mit
unſern zahlreichen politiſchen Geſinnungsge-
noſſen im Kreiſe feſt bei der konſervativen
Sache. Die Parole ſei Wahlmänner für
Graf d' Haußonville und v. Helldo ff!

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 26. Mai. Vorgeſtern, Sonn

tag, feierte der Miſſionshilfs verein
der Ephorie Lauchſtedt das Jubelfeſt ſeines
50 jährigen Beſtehens. Die Beteiligung aus
Lauchſtedt und Umgegend war eine außer-
ordentlich große. Das Gotteshaus konnte
die Menge der Feſtteilnehmer kaum faſſen:
es war ein Volksmiſſionsfeſt in ſchönſtem
Sinne des Wortes. Am Vormittag hielt
Herr Miſſionsſekretär Paſtor Voigt aus
Haſſenhauſen einen Miſſionskindergottesdienſt,
in welchem er an der Hand von Jeſaia 44,3
den Kindern zeigte, wie auch die dürre Wüſte
der Heidenwelt durch den befruchtenden
Regen von oben herab eine grüne Wieſe
werde. Am Nachmittag war nach Begrüßung
der Feſtgemeinde durch Herrn Bürgermeiſter
Kern auf dem Markte der Feſtzug zur Kirche,
wo Herr Conſiſtorialrat Siegmund-
Schultze aus Magdeburg die Feſtpredigt
über Jeſus Sirach 50, 24--26 hielt und
dann vom Altar die Feſtgaben der einzelnen
Parochien, der Frauen und der Kinder der
Ephorie entgegennahm. Jn der Nachfeier,
die durch eine kurze Begrüßung des Orts-
pfarrers Herrn Paſtor Prehn eingeleitet

Manow in Afrika einen äußerſt feſſelnden
Bericht über die Verhältniſſe ſeiner Miſſions-
ſtatiton. Der Erfolg des Jubelfeſtes war ein
großartiger. Die Herzen aller waren warm
geworden für das bedeutſame Werk der
Heidenmiſſion. Das zeigte ſich auch äußerlich
durch die Höhe der Gaben, die als Opfer des
Dankes und der Liebe dargebracht wurden.
Es gingen ein an Kirchenkollekten beim
Kinder und Feſtgottesdienſt 12402 M., bei
einer Verſammlung in der Nachfeier für ein
Crucifix in der Kirche zu Manow 52,43 M.,
für verkaufte Miſſionsſchriften 24,80 M.
Dazu kommen die Parochieabgaben 732 M.,
die Frauengabe 283 M. und die Kindergabe
164 M. Summa Summarum 1380,25 M.
Mit einem herzlichen Dank des Herrn Super-
intendent Hilpert aus Niederclobicau an

holfen hatten, inſonderheit an den Geſang-
verein Arion, welcher ſeine Kunſt in den
Dienſt Gottes geſtellt hatte, wurde das
ſchöne Feſt geſchloſſen.

Dehlitz a. S., 22. Mai. Zum Gemeinde
vorſteher unſeres Dorfes wurde der Guts-
beſttzer Franz Dreyhaupt auf ſechs Jahre
wiedergewählt. Jn der vergangenen Amts
periode iſt es ſeiner Umſicht und erfolgreichen
Tätigkeit gelungen, daß die hieſigen Kommunal
abgaben von 321 Prozent (bei ſeinem An-
tritt) jetzt auf 200 Prozent vermindert werden
konnten. Er erreichte dies. beſonders durch
Einrichtung eines Zweckverbandes mit dem
Gutsbezirk Dehlitz a. S. und beſſere
Ausnutzung des Gemeinde Eigentums.
Trotzdem ſind aber auch noch weſent-
liche Beſſerungen, wie Umpflaſtern eines Teils
der Chauſſee in der Dorflage, Anpflanzung
von Obſtbäumen uſw. in den vergangenen
ſechs Jahren durchge ührt werden. Möge es
dem Wiedergewäh ten auch ferner gelingen,
zu Nutz und Frommen unſeres Dorfes die
Verwaltung desſelben zu führen. Von
heute ab ſind hier Rübenverzieh-
Ferien. Die Schule beginnt erſt wieder
nach Ablauf ver Pfingſtferien.

Eisleben, 26. Mai. Die von heute
vormittag 101 Uhr ab tagende Gewerkenver-
ſammlung der Mansfelder kupfer-
ſchieferbauenden Gewerkſchaft
wählte den von der Deputation vorgeſchlagenen
Dr. Vogelſang-Sondershauſen einſtimmig
zum Oberberg- und Hüttendirektor.

Die Gewerkverſammlung nahm im weiteren
Verlaufe einen Antrag an, ſich an dem
Bau der Wippertalbahn mit 2750000
Mark zu beteiligen.

Bad Sulza, 25 Mai. Einem Berichte
über das letzte furchtbare Un wetter, deſſen
Schaden in der hieſigen Gegend unberechen-
bar, entnehmen wir noch: Die bei der
Krähenhürte taleinwärts ſtürzenden Waſſer-
maſſen führten eine ſolch große Menge Stein-
geröll, Balken, Schutt und ſelbſt größere Bau-
ſteine mit ſich, daß ſie, unten angekommen,
das Tor des „Hotels zum Großherzog“ ſprengten
und in die Zimmer ſtürzten. Der zurzeit
das Hotel bewohnende alte Mann hatte zu
tun, um ſich gegeie den Strom auf den
Beinen zu halten, er ſtand bis an die Bruſt
im Waſſer. Ein im Hauſe aufgeſtellter Schrank
ſchwamm wie ein Kahn hin und her, und auf
dem Hofe haben ſich etwa 50 Fuhren Schutt
und Steingeröll gelagert. Ganz ungeheuer
hat das Wetter auch im Lanitztal an der
Emſen- und an der Lachenmühle gehauſt,
und noch ſchlimmer erging es der Ziegelei
des Pächters Erbe. Die allein zu Hauſe an-
weſende Frau wußte ſich keinen Rat und ſchrie
laut um Hülfe. Aus dem in der Nähe ve-
findlichen Schuppen, in dem der Sprengwagen
untergebracht iſt, kam dieſer herausge-
ſchwommen. Die bedeutende Roſengärtnerei
des Gärtnereibeſitzers Kaiſer iſt vollſtändig
vernichtet. Groß ſind überall die Verwüſtungen,
und man könnte ganze Seiten voll berichten
über fortgeſchwemmte Mauern, eingeriſſene
Gartenzäune, über entſtandene Verſenkungen,
die am Hauptweg des Kurparkes beſonders
zu bemerken ſind, und über die mannigfachen
Schäden, die durch das Eindringen des Waſſers
in die Häuſer entſtanden. Die Niederſchlags-
menge betrug etwa 80 Millimeter, das ſind
ungefähr zwei Drittel des Durchſchnitts im
Jahre.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 26. Mai. Die Spielautomaten

beſchäftigten wieder einmal das Reichsgericht.
Wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles iſt am
20. März vom Landgericht Düſſeldorf der
Artiſt Eduard K. zu einem Tage Gefängnis ver-
urteilt worden. Gleichzeitig wurde auf Einziehung
ſeiner ſechs Automaten und eines Betrages von
6,40 Mk. erkannt, der ſich in demſelben befand. K.
hatte Anfang Februar d. J. in Düſſeldorf eine
Automatenhalle eröffnet und in derſelben neben
älteren Automaten ſechs ſogenannte Geſchicklichkeits-
automaten (Syſteme „Komet“, „Exzelſior“ und
„Hopphopp“) aufgeſtellt. Es ſpielten dort über-
wiegend ungeübte Perſonen, weshalb das Gericht
annahm, daß der Erfolg vom Zufall abhängt.
Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichs
gericht mit Rückſicht auf die tatſächlichen Feſt-
ſtellungen verworfen

Köln, 26. Mai. Die vierte Strafkammer des
hieſigen Landgerichts hob unter dem Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Kratzenberg als Reviſions-
inftanz das am 22. Januar in der Privatklage des
Dr. Peters gegen den verantwortlichen Redakteur

teil auf und erkannte auf Einſtellung des Ver
fahrens auf Grund der S8 194 und 61 (wegen zu
ſpät erhobener Anklage) bezüglich der Anklage gegen
Dr. Brueggemann, während das Verfahren gegen
von Bennigſen für unzuläſſig erklärt wurde, da
auf Grund des S 22 des Preßgeſetzes Verjährung
der Strafverfolgung eingetreten ſei. Sämtliche
Koſten wurden dem Dr. Peters aufgelegt. Rechts-
anwalt Falk hatte eingangs der Verhandlungen
namens der Angeklagten einen Vergleichsvorſchlag
des Vorſitzenden abgelehnt. Rechtsbeiſtand des
Klägers, Dr. Peters, war Rechtsanwalt Dr. Roſen-
thal-München.

Vermiſchtes.
München, 26. Mai. Zwei Münchener

Studenten namens Lorenz und Friedrich,
deren Eltern in Nürnberg wohnen, haben am
22. Mai von Mittenwald aus eine führerloſe Tour
auf die große Wörnerſpitze im Karwendel unter-
nommen. Beim Aufſtieg ſtürzte infolge eines
Steinſchlages Lorenz 40 Meter tief ab und war ſo
fort tot. Sein Begleiter Friedrich erlitt mehrere
leichte Verletzungen.

Graudenz, 26. Mai. Zwei Mencchenleben
wurden in Biſchof swerda (Weſtpreußen) durch
eine Pulverexploſion vernichtet. Als in einem
Koalonial warengeſchäft der Lehrling Schulz mit
Sprengpulver hantierte, kam ihm der Briefträger
Wohlgemut mit brennender Zigarre zu nahe.
Sofort explodierte der Sprengſtoff, der Lehrling
wurde auf die Straße geſchleudert und ſtarb ſofort,
der Briefträger erlag ſeinen Brandwunden in
einigen Stunden. Drei Perſonen wurden ſchwer
verletzt, die Gebäude brannten bis auf die Ring-
mauern nieder.

Poſen, 26. Mai. Bei dem durch Waſſerein
bruch verurſachten Grubenunglück im Kohlenſchachte
„Barbara“ bei Sosnovice haben zwölf Berg-
leute ihren Tod gefunden. Die Leichen ſind ge
borgen. Auch die benachbarten Gruben wurden
durch die Waſſerfluten in Mitleidenſchaft gezogen.
Maſchinen ſind beſchädigt worden, eine große Zahl
von Bergleuten geriet in Lebensgefahr.

Leipzig, 26. Mai. Rechtsanwalt Burkas I,
der ſich im vergangenen Jahre wegen Betrugs vor
der zweiten Strafkammer des hieſigen Landgerichts
verantworten ſollte, vor der Verhandlung aber
flüchtig wurde und ſich bis jetzt verſteckt hielt, ſo
daß der gegen ihn von der Staatsanwaltſchaft er
laſſene Steckbrief bisher erfolglos war, iſt geſtern
in Wien verhaf et worden. Er wird in den nächſten
Tagen ſchon an die hieſige Gerichtsbehörde aus-
geliefert werden.

Wien, 25. Mai. Ueber eine Liebes geſchichte,
die in der Wiener Geſellſchaft großes Aufſehen er
regt, meldet die „Zeit“: Prinzeſſin Amalie Leontine
Fürſtenberg, die Stiefſchweſter des Fürſten
Max Egon zu Fürſtenberg, hat am Samstag
voriger Woche mit dem ehemaligen Oberleutnant
Guftav Koczian, welcher derzeit Vertreter einer
deutſchen Automobikfirma iſt, Wien verlaſſen und
ſich mit ihm nach England begeben, um dort mit
ihm eine Ehe einzugehen. Die Prinzeſſin, eine der
bekannteſten Erſcheinungen der Wiener Ariſtokratie,
hatte Koczian während ihres vorjährigen Aufent
halts in Karlsbad, wo Koczian der Leiter der
dortigen Filiale einer Automobilſirma war, kennen
gelernt, und es hatte ſich zwiſchen ihnen eine tiefe
Neigung entwickelt. Prinzeſſin Fürſtenberg hat
ſchon am Donnerstag ihr Palais in Wien, wo ſie
mit ihrer Mutter wohnte, heimlich verlaſſen und
ſich in einem Wiener Hotel einlogiert. Am Sams-
tag verließ die Prinzeſſin mit Koczian und deſſen
Mutter, die ebenfalls in Wien war, die Stadt.
Dem Wunſche der Prinzeſſin, die Heirat mit
Koczian zu ſchließen, wird trotz des Widerſtrebens
ihrer Verwandten kaum ein ernſtliches Hindernis
bereitet werden können, da ſie im März dieſes
Jahres großjährig geworden iſt. Für die öſter-
reichiſche Behörde liegt kein Grund vor, irgendwelche
Schritte zu ergreifen. Der frühere Oberleutnant
Koczian wollte die Prinzeſſin ſchon vor einiger Zeit
heiraten, doch ſtellten ſich inſofern Schwierigkeiten
ein, als er als Vertreter der erwähnten Automobil-
firma nicht genug Einnahmen hatte. Er verließ
daher im Juni 1907 Wien und wendete ſich nach
Mannheim, wo er von der Rheiniſchen Automobil-
geſellſchaft angeſtellt wurde. Jn den letzten
Monaten bemühte er ſich, den Adel wieder zu er-
langen, den ſeine Vorfahren angeblich früher beſeſſen
haben ſollen. Von Mannheim aus unterhielt er
mit der Prinzeſſin einen regen Briefwechſel, und es
ſcheint auch der Plan der beiden, Wien zu verlaſſen,
auf dem Wege dieſer Korreſpondenz vereindart
worden zu ſein.

Thorn, 26. Mai. dem Marſch von
Königsberg nach dem hieſigen Uebungsplatz wurden
gegen 20 Mann vom 1. oſtpreußiſchen Fuß-
Artillerie- Regiment in der Gegend von Dirſchau
vom Hitzſchlag getroffen, davon ſieben ſo ſchwer,
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten. Der Obergefreite Bergmann von der S.
und der Kanonier Berechter von der 4. Kompagnie
ſtarhen nach wenigen Stunden. Auch vom hieſigen
60. Jnfanterie- Regiment erkrankte der Sergeant
Albert Ziehe am Hitzſchlag und ſtarb nach kurzer
Zeit.

HZürich, 26. Mai.
Naidorff iſt geſtern
in Genf ermordet worden.

Auf44

Der ruſſiſche Journaliſt
Nacht auf ſeinem Zimmer

Der Mörder iſt ent-
9flohen. Man vermutet einen politiſchen Mord.

Venedig, 26. Mai. Hier hat ſich der in den
Jahren ſtehende boeyriſche Hauptmann

a. D. Adrian v. Madani und ſeine ungefähr
gleichaltrige Gemahlin, die Romanſchriftſtellerin
Helene von Götzendorff-Grabowski, aus unbekannten
Gründen mit Morphium vergiftet. Madani iſt tot
der Zuſtand ſeiner Frau läßt keine Hoffnung auf
Erhaltung des Lebens.

fünfziger

der „Kölniſchen Zeitung“, Dr. Brueggemann, undalle, die zum ſchönen Gelingen des Feſtes ge-
e eAls Erſatz für den Bazar gingen

d'Haußonville 30 M., Frau Bothe
10 M., Frau Kober 5 M., Fräulein
M. und A. Schultze 20 M., Frl.
Hube 5 M., Fr. Stolberg 30 M.,
Frau Berger- Leipzig 50 M., Frau
Berger- Merſeburg 100 M., Fr. Lobe

quittiert

20 M, Fr. v. ünruh 10 M. Ober-
ein: Ungenannt 50 M., Frau Gräfin altenburg Nr. 1 25 M. Fr. Lauter-

berg 3 M., G. H. 10 M., Frl. von
Kathen 10 M., Ungenannt 3 M.,
Fr. Mehler 30 M., worüber dankend

ländiſchen Fraueuvereins.
der Vorſtand des Vater auszuleihen.

10 M., Frl. Schönberger 5 M., Fr.
Bäckermeiſter Taube 1 M. 50 Pfg.,
Fr. Beisner 20 M., Fr. v. Wentzky empfiehlt A. B. Ssauerbrey Nachf.

friſche Hausſchlachte- WurſtFreitag beten.

M.
zu billigem Zinsfuß lange unkündbar

Vermittler verbeteu.
Off. unter Nr. 200 hauptpoſtlagernd,
Magdeburg erbeten.

a

den Gouverneur a. D. von Bennigſen erlaſſene Ur-

in großen

meiſtbietend bei Hälfte

Wieſen- Verpachtung.

Montag, den 1. Juni nach
mittags 86 Uhr ſollen im Gaſthof
zu Wallendorf die Wallendorfer z nGemeinde u. t in ſſ. Weißwein vom Faß

Anzahlung

ff. Apfelwein vom Faß
a Liter 30 Pf.,

a Liter 82 Pf.
Kügporto er n werden. Se e empfiehlt Carl Elkner,

(1162 Wallendorf, den 22. Mat 1908. 1105 Wafft 22.
König., Ortsrichter.
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Zweigniederlassung Merseburg,.

Magdeburger Privat-Zank
Für die bevorstehende Reisezeit stellen wir die Stahlkammer der Bank unsern Kunden zur Aufbewahrung von

unter Kkulantesten Bedingungen wochen- und monats weise zur Verfügung.
Die Stahlkammer ist werktäglich von

geöllnet.
26 Vhr nachmittags

versiegelten Aisten, Paketen, Wertgegenständen, Schmucksachen etr.

h

r

m

Zur Gründung eines
Verkehrsvereins für Merſeburg und Umgegend

zum Zwecke der Vertretung der Intereſſen von Induſtrie und Handel,
laden die Unterzeichneten die Intereſſenten zu einer

Freitag, den 29. Mai 1908, abends S Uhr,
in „Müllers Hotel“ zu Merſeburg

W Verſammlung
ergebenſt ein.

Merſeburg den 22. Mat 1908.

ſtattfindenden

Carl Berger, Martin Blancke, Fritz Engel
Oscar Leberl, Dr. Rademacher,
Paul Thiele.

Gustav Graul sen.,
1131)

M arice
garantiert die

Lanolin-

und unserer
rer ben WS u eVereinigte Chemise ho Wer re Ahtio ngese Use hat.

Abteilung L molin- Fabrik M ne de Charlottenburg, Salzufer v
S mee T e u r er e S e rn 4

Unsere P feilring“ allein
Echtheit unseres Creum

oo rhügor
Russ. ir. röm,.

Bäder
(Dampfbäder)

aus Moorerde bereitet Fichte nvade wäder e
aus beſt. ſck zwarzw

h Erxtrakt, a. m. Kohlenſen Gi n Perver eide n,
Blutarmux. Schle afloſig keii. v

Zeitgemäß eingerichtet, fachmänniſche Bedienung.e und en
r i

140 50 Mt. ſelbſugef., gute Wer „neuemoderne

Richtung mit ſchöner Verolafung nurKropp en städt, Halle a. S., gr. Märkerstr. 4.
Bericht

aus der Landwirtſchaftskammer für die
lich erzielte Getreidepreiſe vom 11.

e e en cx e W 43

bei Gebr.

zrovinz Sachſen über tatſäch-

u J275 bis 14.

Maercker C Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker;

Halle a. S.
Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

S Stiftungen,e Saale-Zeitungs-Passage,
empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Fiügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

inmnstitut empfohlen. (1538Telephon Nr. 2139.

e e e

Tiwolſ- Theater
Direktion Hans Musäus.

Sonntag, 7. Juni 1903.
Eröffnungs-Vorstellung.

Dutzendbillets zu ermäß. Preiſen.
I. Plag Mk. 7

incl. im
Theaterbureau an der Geiſel 8 zu

Mk. 10,
zum 6.

Sperrſitz:

ſind bis Juni
haben.

Fritz Schanze
empfiebhlt:

Ia. frischgeschossenes Rehwild,
extrastarke junge Masttauben,

hochfeine Malta-Kartoffeln,
fliessend fette Matjes- Heringe.

Gewürz-, Senf- und Salzgurken.
Als beſonders preiswert empfehle:

Ia. deutsches Büchsenfleisch

am1 Pfd. 90 Pf., Pfd. 48 Pf.,i Pfd. 25 Pfa.

r m. e4Pfd.-Doſ 1 Mk., 1 Pfd.Doſe 30Pf.,
Heidelbeeren

2 Pid.-Doſe 80 Pf.,
Preisselbeeren

2 Pfd.-Doſe 80 Pf., ausgewogen
Pfd. 40 Pf.,
Apfelmus

ſchmack

Doſe 75 Pf.J r crr5 rvon köſtl. Wohla- 2 Pfd.
Stachelbeeren 2 Pfd -Dose 80 P.
Mirabellen 2 Pfd.-Dose 80 Pf..
Reineclauden 2 Pfd.-Dose 100 Pf.

T Sehr d in m
verka e ich in großer 2 mee

he benam Lager

9 99 6
Gemüſe Nonſc ren

(nur allerbeſte Qualitäten).
Stramme, reelle Packung.
Hxmmül W

Rossmarlct. (366

u S für alle land AMeschinen a
W J (Cons Masehinen- werfen

nfff itöchren S

W e fieW u W 7e

ine SFerant e

renSwpfehte friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
Flunderr, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

jau, Bücklinge,

ca. 30 Morgen in Men

dingungen im Termin

öffentlich
zahlung ver kauft werden. Be-

Nordsee-Fischhalle.
Merseburg.Entenplan 9. Tel. Nr. 333.

Täglich Vingang
frischer Seefische, ff. Kieler Räucherwaren,

Marinaden.
E.

1169)) Haar Sfebert.
e e 5 al ehe 5

S berS ſah olderhaſt

e Allein- Verkauffür Merſeburg u. Umgegend

Eduard Klauss.
Wieſen- Verpachtung

in Meuschau.
Die diesjährige Grasnutzung von

chauer Flur an
der Luppe belegenen, zur Meuſchauer
Mühle gehörigen Wieſen ſoll
Sonnabend, den 30. d. Mts.,

nachmittags 6 Uhr
im Schmidt'ſchen Gaſthauſe in
Meuſchau in einzelnen Parzellen
verpachtet werden.

Richarci Krampf.
c Urschenverpachtung.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde
Cracau (viel Frühkirſchen) ſoll
Donnerstag, den 4. Juni d. J.,
im Händlerſchen Gafthauſe öffentlich
meiftbietend verpachtet werden. Be

(1161
Cracau, den 26. Mai 1908.

Der Gemeindevorſteher.
Hülße. (1161

Kirſchen-Perkanf.
Der diesjährige Kirſchenbehang

der Gemeinde Benndorf ſoll
Sonnabend, den 6. Juni er.,

nachmittags 3 Uhr
meiſibietend gegen Bar

ingungen im Termin.
Benndorf bei Körbisdorf,

den 26. Mai 1908.
Der Gemeindevorſtand

(1165

Die Lieferung ees Bedarfs an
Holz und Kohlen

für das Gymnaſium ſoll vergeben
werden.
zeichnete bis zum Z. Juni entgegen.

Angeb. nimmt der Unter-

Der Kgl. Gymnafialdirektor.
Dr. Rößner. (1170

Für die Reg on veramn oriich: Rud o T Heine Buckund Vertug von Rudolf He in e,

empfiehlt

Neue Ralta- Kartoffeln
ff. Matjes-Heringe,

ff. marinierte Heringe
Carl Rauch.

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Penſion, per 1. Juni
1908 zu mieten geſucht.
erbeten unter M. I-
Merſeburg.

W. Off.
poſtlagernd

(1164

1

u

den Kindern geſundes Blut,

Wer seine Kinder ſieh hat
giebt ihnen

Carl Ha oCh“
langjährig bewährten

Mährzwiehback,
Karl Koch's Nährzwieback bildet

ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketenà 10, 20 30 und 60 Pfg. bei
A. B. Suauerbrey, Nachf.

Köppe, Oberburgſtraße;

h eCarl Schmidt, Unteraltenburg
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner; (1
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Haus und
GrundſtücksVerkauf.

Freitag, den 29. Mai, nachm. 6 Uhr
ſoll im Gaſthof zu Wallendorf das
Franz Senf gehörige Grundſtück Nr.
19 in Wallendorf als Wohnhaus,
Scheune, Stallung und Garten, ſo
wie 15 Morgen Acker und Wieſe,
welche in den Fluren Wallendorf,
Kriegsdorf und Wegwitz ſich befinden,
ſowie ein leichter Zweiſpänner-Wagen
mit Kaſten und Ernteleitern öffentlich
verkauft werden.e Wallendorf, den 22. Mai '1908.

1137) Der Besitz er.
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